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Braunschweig. In der Türkei ist die
Angst groß, dass nach dem An-
schlag des Islamischen Staates
(IS) in Suruç mit mehr als 30 To-
ten weitere Bombenanschläge fol-
gen könnten. Gerade durch die von
Präsident Erdogan vollzogene
Kehrtwende in der Syrien-Politik
erhöhe sich das Risiko, sagt Dr.
Burak Çopur, Politikwissen-
schaftler an der Universität Duis-
burg-Essen. Çopur, selbst aus An-
kara stammend, empfindet die Si-
tuation in seiner zweiten Heimat
als sehr beklemmend. „Die Tatsa-
che, dass der Attentäter ein türki-
scher Kämpfer gewesen war, hat
den Menschen gezeigt, dass die
Terror-Miliz längst im Land ist.
Ein Bombenanschlag in einem
Einkaufszentrum oder in Touris-
tengebieten ist natürlich eine
schreckliche Vorstellung.“

Der Türkei-Experte kritisiert
die Regierung für ihren Schmuse-
kurs mit dem IS scharf. „Der
Schritt, den Luftwaffenstütz-
punkt Incirlik für die US-Luftwaf-
fe zu öffnen, ist richtig, er kommt
aber viel zu spät. Erdogan und sei-
ne AKP stehen vor den Trümmern

ihrer Syrien-Politik“, sagt Çopur.
Die Annahme, dass der Feind

deines Feindes dein Freund ist,
hätte sich bewahrheitet. Jetzt hät-
te auch Erdogan erkennen müs-
sen, dass der IS auch nicht vor den
Grenzen der Türkei haltmache.
„Erdogans Ziel war es von Anfang
an, Syrien mit seinem alawiti-
schen Präsidenten Assad zu stür-
zen. Er betrieb indirekt dessen
Ablösung, in dem er sich den
Gräueltaten des IS nicht entge-
genstellte. Zugleich hoffte er da-
rauf, dass der IS die Kurden in Sy-
rien bekämpfen würde.“

Die Stadt Kobane steht symbo-
lisch für diese Form der Politik des
sich Heraushaltens. Die 2014 vom
IS eingekesselte Stadt liegt nur
wenige Kilometer von der türki-
schen Stadt Suruç entfernt. Da-
mals griffen türkische Soldaten
nicht in den Konflikt ein. Und die
türkische Regierung verweigerte
kurdischen Kämpfern den Weg
über ihr Territorium, um den syri-
schen Landsleuten in Kobane zu

helfen. Erst die massiven Luftan-
griffe der Anti-IS-Koalition ver-
änderten die Kräfteverhältnisse.

Erstmalig flog nun gestern die
Türkei Angriffe auf IS-Stellungen
in Syrien. Damit habe sich Erdo-
gan zwar der Position des Westens
angenähert. Die großangelegten
Razzien in Istanbul und anderen
Städten gegen mutmaßliche Un-
terstützer des IS-Terrors, aber
auch Anhänger der PKK, seien ei-
ne Farce. „Erdogan will die insta-
bile Lage dazu nutzen, sich – nicht
zum ersten Mal – als starker Mann
zu präsentieren. Er will die Bot-
schaft aussenden: Wir bekämpfen
alle Terroristen.“ Für Çopur ver-
sucht Erdogan gerade, zwei
schwere politische Niederlagen zu
kompensieren. Die hohen Verluste
bei den Wahlen vom 7. Juni, bei
denen die Stärke der kurdischen
Parteien verhindert hätte, die
Türkei zu einem autoritären Prä-
sidialsystem umzubauen, be-
stimmt die Innenpolitik.

Die zweite Niederlage wiegt in
den Augen Çopurs genauso
schwer. Nach dem Arabischen
Frühling habe Erdogan gehofft,
dass im Nahen Osten mit Tune-
sien und den Muslimbrüdern in
Ägypten eine sunnitisch-isla-
misch geführte Region entstehe.
„Erdogan wollte sich an die Spitze
der Bewegung setzen und als An-
führer aller Sunniten gelten“. Dem
gegenüber stand die regionale
Großmacht Iran entgegen. „Der
Atom-Deal hält nun auch Assad
an der Macht und schwächt den
Einfluss der Sunniten in der Regi-
on. Damit ist auch die Syrien-Po-
litik der Türkei gescheitert, die
den Sturz Assads vor die Bekämp-
fung des IS setzte.“

Ein Politologe kritisiert das Machtstreben des Präsidenten.

„Erdogan steht vor den Trümmern
seiner Syrien-Politik“

Wir haben zu lange ge-
wartet. Hätte viel frü-
her was passieren müs-
sen. Jetzt wird es
schwer...
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„Erdogan betrieb
indirekt Assads
Ablösung.“
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und Jan Kuhlmann

Istanbul. Es ist eine Wende um
180  Grad in der türkischen Sy-
rien-Politik. Das Nato-Land ge-
hört zwar schon lange dem US-ge-
führten Bündnis gegen die Terror-
miliz Islamischer Staat (IS) an,
griff aber bisher nicht militärisch
in den Konflikt im Nachbarland
Syrien ein. Nun kam die Kampf-
ansage an den IS: In der Nacht
zum Freitag bombardierten türki-
sche Jets Stellungen der Terrormi-
liz in Syrien. Zudem öffnete Anka-
ra den südtürkischen Nato-Stütz-
punkt Incirlik für US-Luftschläge
gegen den IS. Dazu kamen Raz-
zien gegen die Extremisten.

Die islamisch-konservative
AKP-Regierung hatte die Terror-
miliz an ihrer Grenze lange tole-
riert. Die kurdische Opposition
warf der AKP sogar Unterstüt-
zung der Extremisten vor, was An-
kara immer bestritt. Die Kalkula-
tion der Türkei war, dass IS-Mili-
zen auch den syrischen
Machthaber Baschar al-Assad

schwächen würden. Eine Rech-
nung, die bisher allerdings nicht
aufging.

Die sunnitische Türkei betreibt
den Sturz Assads und seines ala-
witischen Regimes. Seit Anfang
des Bürgerkriegs in Syrien 2011
unterstützt sie die sunnitischen
Rebellen. Die türkische Regie-
rung sah die sunnitische Terror-
miliz IS lange auch als Gegenge-
wicht zu den kurdischen Milizen
(YPG) in Syrien. Die YPG kon-
trolliert inzwischen den größten
Teil der Grenze zur Türkei und
steht der verbotenen kurdischen
Arbeiterpartei PKK nahe. Die
Türkei, die Europäische Union
und die USA stufen die PKK als
Terrororganisation ein. Ankara
befürchtet, dass militärische Er-
folge der Kurden im Irak und in
Syrien der Idee eines unabhängi-
gen Kurdenstaates unter Einbe-
ziehung der kurdisch besiedelten
Teile der Türkei neuen Auftrieb
geben könnten.

Der Tod eines türkischen Sol-
daten bei Gefechten mit IS-
Kämpfern an der Grenze löste die

Bombardements am Freitag aus.
Und Regierungschef Ahmet Da-
vutoglu machte klar, dass sein
Land weiter entschlossen gegen
Extremisten vorgehen werde:

„Die Türkei wird gegen jede auch
nur kleinste bedrohliche Bewe-
gung aufs Härteste reagieren“,
sagte er.

Ein Grund für den Sinneswan-

del ist sicher der Selbstmordan-
schlag in Suruc mit 32 Todesop-
fern am Montag. Die türkische
Regierung machte den IS dafür
verantwortlich. Die Terrormiliz
dagegen bestätigte das nicht. Es
wäre nicht der erste IS-Anschlag
in der Türkei, jedoch der verhee-
rendste.

Über die Motive der Extremis-
ten, die Türkei zu attackieren,
lässt sich nur spekulieren. Die
wahrscheinlichste Variante: Mit
dem Anschlag im südtürkischen
Suruc wollte der IS die Spannun-
gen zwischen der türkischen Re-
gierung und den Kurden weiter
anfachen. Suruc wird von der
Kurdenpartei HDP regiert. Das
Ziel des Anschlags waren Jugend-
liche aus dem ganzen Land, die
beim Aufbau der syrisch-kurdi-
schen Stadt Kobane helfen woll-
ten. Von dort war der IS unter ver-
lustreichen Kämpfen von kurdi-
schen Kämpfern und mit Hilfe der
US-Luftwaffe vertrieben worden.

Zugleich könnte das Attentat
eine Warnung an Ankara gewesen
sein, dass jeder Schlag der Türkei

gegen den IS vergolten wird und
die Regierung sich gefälligst zu-
rückhalten sollte. Schon in den
letzten Wochen hatte es erste Hin-
weise auf einen Strategiewechsel
Ankaras gegeben. Die türkische
Polizei war vermehrt gegen mut-
maßliche IS-Anhänger vorgegan-
gen.

Die türkische Regierung
scheint verstanden zu haben, dass
sie gegen Anschläge nicht mehr
gefeit ist. Sollten sich Medienbe-
richte bestätigen, war der Selbst-
mordattentäter von Suruc türki-
scher Staatsbürger. Die Türkei
hätte also auch ein Extremismus-
problem im eigenen Land. Eine in-
stabile Lage könnte sich früher
oder später auf die Wirtschaft
auswirken. dpa

Lange duldete die Regierung Extremisten an der türkisch-syrischen Grenze. Nun zeigt sie Härte und läutet damit eine neue Politik ein.

Türkische Luftwaffe bombardiert IS-Stellungen
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Diese Karte zeigt die Stellungen an der Grenze zu Syrien, die die türkische Ar-

mee gestern bombardiert hat. Reden Sie mit!
Was halten Sie von der neuen
Politik der türkischen Regie-
rung?
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